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17.

A Hand wusste selbst nicht genau, wie er nach Hause

gekommen war. Ein Glück, dass seit gestern der Chauffeur
von seinem Urlaub zurück ist, sonst wäre es ohne Unfall
kaum abgegangen — dachte er beim Aussteigen. Wie im
Dämmerschlaf stieg er langsam die linoleumbelegten Trep-
pen der Klinik empor. Er fühlte sich noch immer betäubt
und geblendet durch die blitzartig grelle Erleuchtung, die
mit unerbittlicher Scheinwerferhelle die unheimlichen, ihm
selber unbekannten Hintergründe seines Lebens aus dem
Dunkel gerissen hatte und allem Geschehen plötzlich eine
neue Deutung gab, der Gegenwart so gut wie der Vergangen-
heit. Ja — auch der Vergangenheit...!

Den Hut noch immer auf dem Kopf, so wie er eingetreten
war, hockte Alland vor dem grossen Schreibtisch in seinem
Ordinationszimmer und wühlte mit nervöser Hast aus den
untersten, selten benutzten Schubfächern Stösse von alten
Papieren hervor, ärztliche Korrespondenzen zumeist, ver-
gilbte Manuskripte wissenschaftlicher Arbeiten, Fachzeit-
Schriften und dann ein grosses Paket mit alten Kranken-
geschichten aus seiner Assistentenzeit, als er noch keine
eigene Klinik hatte und nur ab und zu mit Erlaubnis des
Professors Privatpatienten selber behandeln durfte.

Während Alland mit zitternden Fingern die Schnur des

gewichtigen Paketes aufriss und in den grossen gelben
Aktenbogen zu blättern begann, beschlich ihn trotz aller
Aufregung ein gewisses Gefühl der Befriedigung, wie gewis-
senhaft das alles geführt und wie sauber in alphabetischer
Reihenfolge jeder Jahrgang für sich übersichtlich angeordnet

war. Er lächelte bitter über diesen Anflug von kindlicher
Selbstzufriedenheit -—- gerade jetzt, da seine ganze, schön-
geordnete Existenz zusammenzustürzen drohte, weil sie auf
einem trügerischen Fundament aufgebaut war...

Da — 1929— wie war nur der Name gleich — Gal...
da, Galatin, natürlich: John B. Galatin, geboren 18. 12. 92
in New Orleans (Louisiana USA). Und dann musste es auch
noch eine Photo geben oder zwei sogar -— ja, richtig, hier!

Alland hielt ein.etwas verdorbenes Bild unter den Schirm
der Schreibtischlampe, um nur ja recht genau zu sehen. Er
starrte darauf, als ob sein Leben davon abhinge, diesen
Mann zu erkennen, der da in einer etwas unscharfen Amateur-
aufnähme dem Beschauer ein Gesicht von merkwürdig
brutaler Intelligenz zuwandte. Die stutzerhafte Eleganz,
mit der das damals wellige Haar über die linke Stirnseite
gekämmt war, passte nicht gut, zu diesem sonderbar direk-
ten, beinahe drohenden Blick der Augen, die wie zwei
Pistolenmündungen, auf einen unsichtbaren Feind zu zielen
schienen. Kein Zweifel! Es war nicht nötig, die Photographie
noch einmal mit der auf dem Steckbrief zu vergleichen. Er
war es. Damals hiess er eben Galatin, wie ein andermal
Monno, aber sein eigentlicher Name, der am besten zu ihm
passte, war dieser Apachenname ,,Jo, la Terreur". Der
Schrecken! Ja, wirklich, der Schrecken — der Schrecken
für alle, die je mit ihm zu tun hatten -— auch für mich und
für Evelyn. Evelyn... Wie aus einem Angsttraum er-
wachend, schrak Alland auf. Er musste sie gleich jetzt, so
rasch wie möglich, sprechen. Musste sie um Verzeihung
bitten für all sein törichtes Misstrauen. (Fortsetzung folgt)
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BERNE BLAND U'
19. März. Nachdem in der 'Lenk am 15. März

die erste grosse Staublawine vom- Ritzli-
Flösch-Bezirk fiel, fährt am Samstag um
5 Uhr die Harislauene zu Tale.

20. März. Die ausserordentliche Gemeinde-
Versammlung von Münsingen stimmt dem
Verkauf des Gemeindehauses in der Tür-
ten zu, und spricht eine Subvention an
die Siedlungsbauten der Angestellten der
Heit und 'Pflegeanstalt.

— Das Gemeindewappen von Münsingen gilt
nunmehr zugleich dem Amtsbezirk Konol-
fingen als 'Bezirkswappen.

— In Kleinlützel tauchen einige Wild-
Schweine, die vom Elsass kamen, auf.
Eines davon kann abgeschossen werden.

~ In Bassecourt wird ein Arbeitslager für
die Bodenverbesserung der Gemeinde-
liegensehaft Pré-Borbet errichtet.

~ t in Meiringen im Alter von 57 Jahren
der langjährige Amtsschreiber des Ober-
näsle, Adolf Graber.

-1- März. InWynigen trifft eine ausgebombte
Familie aus Berlin ein.
In Biel wird die neurenovierte Orgel der
btadtkirche eingeweiht. Das Orgelgehäuse
erfuhr eine gründliche Umarbeitung,
m Niederhipp fällt der 26jährige Schrei-
ner Karl Felber von der Laube auf eine
'errasse, und wird nach einigen Stunden
vjm seiner 'Mutter tot aufgefunden.

"
J®i der Jahrestagung des bernisch-kan-
tonalen Fischereiverbandes wird einer
Wiederbevölkerungsabgabe zugestimmt,fiese dient zumAussatz von Jungfischen
zum Bau von (Brutanstalten und Sömmer-
ingszucht-Anlagen sowie zum Rückkauf

__
P'vater Fischereirechte.
m Amt Oberhasli liegt der Schnee noch

• I-immbr so hoch' wie seit Jahren nie uni
diese Zeit.

23. März. Die Militärbehörden veranlassen
die Räumung der Ueberreste des abge-
stürzten viermotorigen Lancaster-Bom-
bers. Sie werden nach dem Bahnhof Tra-
melan verbracht; ihr Gewicht beträgt
mehr als 12 Tonnen.

— Um die Freude an der Gartenarbeit un-
ter der Jugend zu fördern, führt die
Gartenbaugesellschaft Interlaken einen
Wettbewerb unter der Jugend durch.

— Die Oberländer Geissenzüchter stellen sei^
Jahren, wie aus einem Bericht hervorgeht,
weit über 1000 Stück der glänzenden
braunen Oberhasler-Brienzer-Ziegen auf
die verschiedenen Schauplätze zur Prä-
miierang.

25. März. Die Generalversammlung des
Schweiz. Tonkünstlervereins beschliesst
die Abhaltung des Schweiz. Tonkünstler-
festes am 17. und 18. Juni in Langnau.

— In Laufen bricht in dem grossen Lager-
schuppen der Korkfabrik Feu'er aus, bei
dem Korkwaren, die nicht mehr bezogen
werden können, verbrennen. Der Mieter
der zweiten Lagerhälfte erleidet einen
Schaden von 40000 Franken.

— In Brienz befassen sich rund 40 Schnitz-
1er mit der Herstellung der Aehre für den
Nationalen Anbaufonds.

— Der Sanierungsplan für das Kurhaus In-
terlaken schafft dem Unternehmen eine
Sanierungsreserve von über 161 000 Fr.

26. März. In Leissigen verscheidet kurz vor
Erreichung seines 100. Lebensjahres Hans
Brawand, alt Landwirt.

— f in, Huttwil im Alter von 75 Jahren Fritz
Vetter-Wiedmer, Schuhfabrikant.

— In Sutniswald wirft ein Schwein siebzehn
Ferkel, die alle am Leben, geblieben sind.

Die Vereinigung zur Wahrung der In-
teressen des Berner Jura stellt dem Re-
gierungsrat den Antrag, Mittel und Wege
zu suchen, um dem Mehranbau zu genü-
gen, ohne dps wundervolle Forste ge-
opfert werden müssen. " * """ **

— Amtlieh wird mitgeteilt, dass südlich von
Lungern im dichten Schneetreiben ein
schweizerisches Militärflugzeug abstürzte,
und die Besatzung, Major i. G. Walker
Jean und Hptm. Wagner Walter, von
Bern, den Tod fanden.

— Der aus Langenthal stammende Stellver-
treter des Schweiz. Militärattaches, Hptm.
Fritz Burkhalter, ist dieser Tage bei ei-
nem Fliegerbombardement in Bologna
ums Leben gekommen.

STADT BERN
20. März. Die Erziehungsdirektion ernennt

Dr. Paul Brönnimann zum Privatdozenten
an der Universität Bern.

21. März. Der Regierungsrat unterstellt das
Gebiet Fisi-Biberg-Fründen in der Ge-
meinde Kandersteg dem Pflanzenschutz.

— Bei Drainagearbeiten werden im Botti-
genmoos westlich Bümpliz Reste des
kleinen La Tene- oder helvetisch-gal-
lischen Pferdes zutage gefördert.

'— f Fritz Bœgli, alt 'Seminarlehrer.
23. März. Der bernische Regierungsrat

nimmt Stellung zu einer Eingabe der
«Association des amis de l'école fran-
çaise de Berne», und schlägt das An-
suchen um die Errichtung einer fran-
zösischen Privatschule in Bern ab.

24. März. Die 'Stadt Bern beherbergte am
1. Dezember 1941 folgende Konfessionen:
84,3 Prozent Protestanten, 12,8 Prozent
Katholiken, 0,9 Prozent Christkatholi-
ken, 0,6 Prozent Israeliten. Eine andere
oder keine Konfessionszugehörigkeit
hatten 1,4 Prozent der Einwohner.

— Die Bevölkerungszahl der Stadt betrug
am Anfang des Monats Februar 133102
Personen, am Ende 133151.
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17.

.Vila »<> wusste selbst niebt genau, wie er nneb llanse
^elcominen war. Lin dlüelc, class seit gestern clor Kliaukkenr
von seinein Urlaub zurück ist, sonst wäre es obne Dnkall
kaum abgegangen — clsebte er beim àssteigen. 'Wie im
Dämmerseblsk stieg er Isngssrn clie linoleurnbelegten 'Drep-

pen äer Klinik empor. Kr küblte sieb noeb immer betäubt
uncl geblonäet clureb clie blitzartig grelle Krlouebtung, clie

wit unerbittlieber 8eboinwerkerbeIIo äie unbeimlieben, ibm
selber unbekannten llintergrünäe seines Lebens aus «lern

Dunkel gerissen batte cm6 allem desobeben plötzliob eine
neue Deutung gab, cler dogonwsrt so gut wie cler Vergangen-
lceit. 1a — aueb cler Vergsngenbeit...

Den Hut noeb immer aul clem Kopk, so wie er eingetreten
war, boekte Vllsnä vor äein grossen Lebreibtisob in seinem
Dcclinstion sccimmer uncl wüblte mit nervöser blast aus clen

untersten, selten benutzten Lebubkäeborn 8tössv von alten
Datieren bervor, ärztliebo Korresponäenzen Zumeist, ver-
gilbte Manuskripte wissensebsktlieber Arbeiten, Ksebzoit-
sobrikten uncl clann ein grosses Daket mit alten Kranken-
Aesebiebten aus seiner ^-ssistentenzoit, als er noeb keine
eigene Klinik batte uncl nur ab uncl zu mit Krlaubnis cies

Drokessors Drivstpstisnten selber bebancleln clnrkto.
Wabronä Vllsncl mit zittoinäon Kingorn clie 8ebnur äes

gevviebtigen Dskstes aukriss uncl in clen grossen gelben
àenbogen zu blättern begann, besoblieb ibn trotz aller
àkregung sin gewisses dokübl cler Dokrieäigung, wie gewis-
senbskt äas alles gokübrt uncl wie sauber in slpbsbetiseber
Ileibenlolgo jeäer .labrgang kür sieb übersivbtlieb sngeorclnet

war. Kr läebelte bitter über cliesen Unklug von kincllieber
8olbstxokrieclenbe!t - gerscle p;t?.t, cla seine ganze, sebön-
georclnete Kxistenz zussininenzustürzen clrobte, weil sie auk
einem trügeriseben Kunclsment sukgebsut war...

Da — — wie war nur cler Käme gleieb — dal...
cla, dslstin, nstürlieb: lobn D. dslstin, geboren 18. 12. 92
in Kew drlesns (Louisiana D8V). Lncl clann musste es aueb
noeb eine Dboto geben ocler zwei sogar — ja, riebtig, bier!

clllanci bielt ein etwas verclorbsnes Ililcl unter clen Lebirin
cler Lebreibtiseblsrnpo, um nur M reebt genau zu sebvn. Kr
starrte clarsuk, als ob sein Leben clavon sbbings, cliesen
Mann zu erkennen, cler cla in einer etwas unsobarken Amateur-
auknabme clem Desebsuer ein desiebt von merkwürclig
brutaler Intelligenz znwanäte. Die stutzorbakte Kleganx,
mit cler «las clamais wellige Haar über clie linke Ltirnseite
gekämmt war, passte niebt gut zu cliesem sonclerbar clirek-
ten, beinabe clrobsnclen Dliok cler Vugen, clie wie zwei
Distolenmünclungen, auk einen unsiebtbsren Keincl -in vielen
sebiensn. Kein Xweikel! Ks war niebt nötig, clie Dbotograpbie
noeb einmal mit cler auk clem Lteokbriek zu vergleieben. Kr
war es. Damals biess er eben dslstin, wie ein anclermal
Monno, aber sein eigentlieber Käme, cler am besten zu ibm
passte, war clieser Vpsebenname ,,1o, Is berreur". Der
Lebreokon! 1s, wirklieb, cler 8ebreeken — cler Lebreeken
kür slle, clie je mit ibm zu tun batten — aueb kür mieb uni
kür Kvel^n. Kvelvn... 'Wie aus einem .'logst trau in er-
waebencl, sebrsk ^Ilancl auk. Kr musste sie gleieb jetzt, so
raseb wie möglieb, spreeben. Musste sie um Verzeibung
bitten kür sll sein töriebtes Misstrsuen. <Dortsetzung kolgt)

v«»o«iic oc« Woenc

IÄ. Mr?., biavbâem in üer Lenk am 13. März
clis erste grosse Staublawine vom Ritzii-
klöseb-kezirk kiel, käbrt am Kamstag um
ä Dbr clie llsrislauene zu Kaie,

à Nà. Die ausserorclentlioke demsincls-
Versammlung von Münsiagen stimmt clem
Verkant cles demeinüeksuses in äer 'kür-
I«n zu, uncl spriobt eine Subvention an
<lie Siecilungsbauten cler Angestellten cler
lleil- uncl kklegeanstait.

^ Das demeinclewsppen von Münsinxen gilt
nunmekr zugleieb clem Amtsbezirk Konol-
kingen als kezirkswappsn.

^ la Kleinlützel tauoken einige Wilcl-
sebweine, Sie vom lZIsass kamen, auk.
Lines clavon kann abgssobossen werclen.

^ In kssseeourt wircl ein Arbeitslager kür

î îll Mviringen im aliter von 57 .labrenà langjäbrige ^mtssekrsiber cles Ober-
nazie, c^clolk drader.

-I- àz. In Wenigen trikkt eine ausgebombte
rsmilie aus Serlin gin.
In Kiel wircl à neurenoviertv Drgel cler
btacltkirekg singeweibt. Das drgslgebäuse
erkubr eine grünclliobe Umarbeitung
ln blieclvrkipp källt cler Wjäbrige Kvkrei-
ver selber von cler I^aube auk eine
»errasse, uncl wircl naob einigen Ltunclen
van^zcüner llutter tot ankgskuncisn.

' Dei cler äabrestagung às bsrniseb-kan-
wnaien kisokersiverbancles wircl einer
meâerbevûlkerungsabgsbe Zugestimmt,
ttiese client?.um iàssat? von 1ungkisoken
^llm Lau von ckrutanstalten uncl Kömmer-
mgsîuokt-àlagsn sowie '/.um ltüekkauk

^
psvater kisekereireebte.
m ämt Ddvrbssli liegt cler Scknee novb

immer so boob' wie seit äakren nie um
cliese Xeit.

23. Uär/. Die Uilitärbsbörclen veranlassen
clie Räumung cler lleberreste cles sdge-
stürmten viermotorigen Lsneaster-Kom-
bvrs. ki« werclen navk clem Dabnkok Lra-
moian verbraebt; ibr dswiokt beträgt
mekr als 12 'Kannen.

— Dm clie Dreucls an cler dartenarbeit un-
ter cler äugencl ?.u körclern, kükrt clie
dartenbaugesollsebakt lnterlsken einen
Wettbewerb unter cler äugenci clurok.

— Die Dberläucler deissen^üebter stellen sei^
äakren, wie aus einem Lsriokt kervorgekt,
weit über lüllö Ktüek cler giäiwenclen
braunen dberbssler-krienicer-Xiegen auk
clie versebisclensn Lekaupiàs '/ur l'rä-
iniierunA.

23. klär/. Die deneralversammlung cles
Kokwei/. konkünstlervereins besokiiosst

à Hbkaitung cles Sebwei/. Konkünstler-
keste« am 17. uncl 18. luni in Lsngnau.

— In Lsuken briobt in clem grossen Lager-
sokuppsn à Xorkkakrik keuer aus, bei
clem Korkwarsn, clie niebt mekr bezogen
werclen können, verbrennen. Der Mieter
cler zweiten Lagerbäikts erieiclet einen
Kodaclen von lüöüü kranken.

— In IZrienz bskasson sieb runcl 40 Leknitz-
ler mit à- Herstellung à /Vebrs kür clen
Datianalen llnbaukoncis.

— Der Sanierungsplsn kür äas Kurkaus In-
terlsken sebakkt clem Dntsrnekmsn sin«
Kanierungsreserv« von über 1S1 VW Dr.

2t>. März. In Leissigen versobsiclet kurz vor
Drreiokung seines 100. LekenSjakres IKsns
Lrawancl, alt Lanclwirt.

— 1 in lluttwil im Viter von 73 äabren Dritz
Vetter-Wieömer, Sebubkabriksnt.

— ln Sumiswslcl wirkt ein Lobwsin siebzebn
Derkei, clie alle am Leben, geblieben sincl.

Die Vereinigung zur Wakrung äer In-
teresson âes kerner üura stellt clem Ile-
gierungsrat âen Vntrag, Mittel uncl Wege
zu suoken, um clem Mebranksu zu genü-
gen, obne clpss wuvclsrvolle Dorst« ge-
opksrt werclen müssen.

— ckmtiiob wircl mitgeteilt, class sü-liiob von
Lungö.-n im cliokten Kobneerreibsn ein
sebweizeriseke« Mrlitsrklugzeug abstürzte,
uncl clie l-«Satzung, Major i. d. Walker
.Isan uncl Ilptm. Wagner Walter, von
kern, äsn 'kacl kanclen.

— Der aus Lsngentkal stammsncle Lteilver-
tieter cles Kebweiz. Militärattaebes, Ilprm.
Dritz Lurkdalter, ist clieser 'kage bei ei-
nein Dliegerbombarclement in kologns
ums Leben gekommen.

87K0I Sck«
20. März. Die Lrziebungsâirektion ernennt

Dr. kaul Lrönnimann zum privstclozenten
an äer Daiversitst kern.

21. März. Der iksgisrungsrat unterstellt «las
debiet Disi-Kibsrg-Drttnclen in cler de-
meincle Xsnüersteg clem pklsazeasebntz.

— Lei Drainagearbsitsn werclen im kotti-
genmoos westiiok kümpliz Reste cles
kleinen La k«nv- oâer belvetiseb-gsl-
liseke» pkercles zutage geköi clert.

-— L Dritz koeglî, alt Kemiuarlvbrer.
23. März. Der bsrnisoke Regierungsrat

nimmt Stellung zu einer Lingabe cler
«àsooiation âss amis cle l'seole kran-
yaise cle iksrne». uncl seklägt «las Vn-
sueken um à Lrriobtung einer kran-
zösiscben Drivatscbule in kern ab.

24. März. Die Ktaclt Lern bekerbergte am
1. Dezember 1941 koigsnàe Konfessionen:
84,3 krozent krotestanten, 12,8 Krozent
Katdoliken, 0,9 krozent dkristkatkoli-
Kon, 0,6 krozent Isrseiitsn. Lins anclers
ocler keine Konksssionszugekörigkeit
batten 1,4 krozent cler Dinwokner.

-- Die kevölkerungszskl cler Ltacit betrug
am àkang à Monats Debruar 133102
ksrsonsn, am Lnclv 133131.
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TREFFERPLAN

«*#..

MILLIONEN
Schwalben ziehen in unser Land!
MILLIONEN Schweizerinnen und
Schweizer kaufen regelmässig ihr
Lotterielos!! Dies bedeutet ihnen:
Gemeinnützigkeit, eine Prise Rosa-
rot im Grau des Alltags und ein,
wenig Erfolgsglaube. Dieser präch-
tige Trefferplan wird auch Sie ver-
anlassen, mitzumachen!
JedelO-Los-Serie enthält mindest.
1 Treffer und 9 weitere Chancen!
1 Los Fr. 5.-plus40 Rappen für Porto
auf Postscheckkonto III 10026.
Adresse:
Seva-Lotterie, Marktgasse 28, Bern.

1 1 à 50000,- srs 50000.-
1 1 » 20000.- 20000.-
I 2 » lOOOO.- J=S 20000.-
I 5 » 5 000.- 25 000.-
1 10» 2 000.- 20000.-
/ 50» 1 000.- 50000.-
I 100» 500.- « 50000.-
# 400» 100.- 40000.-
# 400» 50.- s=s 20000.-
#1400» 25.- S5S 35 000.-
#20000» 10.- 200000.-

22 369 Lose - Fr. 530000.-

'Mit

.0 O

ZIEHUNG
6. MAI

5)/

.â..
/vìll. 1.10^^1^

ôchwolizsn kieken in unser l.ancj!
/^!I.ì.!()k>lpI>l 5c!iwsi?èrinnsn un6
Zchwsàer kaufen regelmässig ihr
kottsrislosi! vies keäsutst ihnen:
(Zsmeinnütziigkeit, sine Prise kosa-
rot im (Zrau clss Alltags unci ein/
wenig ^rfolgsglouks. Dieser präch-
tigs Ireffsrplan wirci auch 5is vsr-
anlassen, mitzumachen!
^säslO-l.os-Zsi'ls enthält minässt.

Ireffsr unci weitere Chancen!
à.os?»'. Z.-pIus>tO kappen für Porto

out Postscheckkonto III IOO26.
^cirssss:
Leva l.ottsris,àrktgasss 23, kern.

I 16 soooo.- 50000-
/ 1» 20000.- -- 20000-
j 2» 10000.- » 20000-
/ 5 » 5 000- 25 000-
i 10» 2 000- --- 20000-
/ 50» 1 000.- --- 50000-
F 100» 500.- --- 50000.-
/ 400» 100- --- 40000.-
/ 400» 50.- --- 20000-
F1400» 25- --- 35 000.-
520000» 10.- --- 200000.-

22 36? ^o»e -- Pr. 530 000-

'9



Die Arbeit zeigt mutvolle Gestaltung. Unbeirrt durch den Alltag hat der Jungmaler sein ge-
liebtes Bern in die Fläche gesetzt und die Farbengebung im Räume und die Ausführung des-

selben diesem Motiv unterstellt

WetttoeWerbearbeiten
der

Jungmalervereinigung Ortegruppe Bern

Die Jungmalervereinigung, die seit 15 Jahren besteht, ist ständig bestrebt, so
auf den Nachwuchs einzuwirken, dass nicht allein auf Qualität der Arbeit Gewicht
gelegt wird, sondern auch zeitentsprechend dem Jungmaler die Möglichkeit geboten
wird, sich in seinem Geschmack, dem Sinn für bodenständiges Handwerk und der
richtigen Farbenwahl entsprechend auszubilden. Die Wettbewerbsarbeiten haben
nun den Zweck, die Jungmaler anzuhalten, die ihnen gestellten Aufgaben so zu
lösen, dass diese ihre Anregungen in Farbe, Ornament und Ausführung in bezug
auf Raum zur vollen Geltung bringen können. Durch diese Arbeiten wird die
Qualität des Handwerks gehoben, die Jugend wird aufgemuntert, Neues zu schaffen
und doch die alten, bodenständigen Handwerksregeln ständig zu befolgen. Der
friedliche Wettstreit ist keine Bevorzugung Einzelner, er ist als Erziehungsmittel
und als Antrieb zur Weiterbildung zu werten und wird als solcher von den Meisters-
söhnen durchgeführt, die friedlich mit den Gesellen in kameradschaftlicher Weise
ihr Gewerbe immer wieder besser und schöner gestalten.

Dieses Bestreben der bernischen Gipser und Maler verdient in weiten Kreisen
unseres Kantons Volle Beachtung, und es ist zu wünschen, dass auch die Arbeiten
der Jungmaler beim Laien die entsprechende Würdigung finden. Es ist wirklich
nicht so leicht, wie es auf den ersten Blick aussieht.

Oben: Glänzend gelöste Aufgabe in der Ornamenten-
auswahl, harmonische Ausgeglichenheit im .Dekor,
das sich wie ein Refrain im Liede im Räume un-

auffällig wiederfindet

Unten: Vorbildlich gelöste Aufgabe in Farbengebung
und hauptsächlich in der Auffassung betreffend boden-

ständigen Schaffens

In solchen Prägungen zeigt sieb der
Lyriker Barfuss von seiner stärksten Seite.
Unter den sechzig Gedichten des Bandes
finden sich daneben auch Lieder der Liebe,
Bern und seine Wesensart, Stimmungen des
Abends und der Mondnacht, Verse vom
Wachsen und Reifen in der freien Natur.

In Grindelwald den Gletschren by. Ge-
dichte von Pfr. Gottfr. Strasser. Verlag
Otto SchlafIi A'G. Interlaken. Mit Illustra-
tionen von G. Strasser, Sohn. Pappband
Fr. 3.—.

«Mir Bärner säge Dir, nid Sie» — wer
war's doch, der diese aktuellen Worte
schrieb? 0. v. Greyerz, R. v. Tavel? —
Nein, sie stammen vom Gletscherpfarrer
Gottfried Strasser (1854-1012), einem der
Vordersten in den Reihen der Volkstum»-
liehen Dichter der Zeit vor dem ersten
Weltkrieg. Manches seiner Lieder ist längst
zum beliebten Volksgut geworden. Allein
bisher waren die Gedichte und Lieder des

NEUE BÜCHER
Werner P. Barfuss: «Immer wieder wer-

den Gärten sein». Gedichte. Pappband Fr.
180. A.Franeke AG., Verlag, Bern.

Der Gedanke.der Uirvergänglichkeit und
der Wiedererweckung alles Lebens ist es,
der sich als grosses, stärkendes Gefühl
durch den ganzen Gedichtband zieht. Der
p.® der Titelzeile «Immer wieder werden
«arten sein» gibt dabei das Stichwort: Es
st von den Dingen die Rede, die das Le-
J® innerlich reich und die Welt äusserlich

ön machen, die 'als Gut des Menschen
uverlierbar sind und in der Natur jedes* neu auferstehen.

p festen und zuversichtliehen
Y entsprechend ist auch die Form der

sind meist knapp gefasste Stro-
e en, die in einfacher Sprache ihren Sinn

unmittelbar aussprechen. Sehr oft wird die
Form des einstrophigen Spruches gewählt,
der seine Erkenntnis menschlich-göttlicher
Zusammenhänge ohne Umschweife sagt.
Als einer der schönsten darf der folgende
gelten, der wie ein altes, edles Sprichwort
anmutet:

Tod ist ein Fest! Denn was da stirbt,
vergeht, um neu sich zu erheben.
Nichts, was da war und ist, verdirbt,
es wandelt sieh, es stirbt zum Leiben.

Vie Arbeit ssigt mutvoiis Osztaitung. Unbeirrt äurcb äen Alltag Kot äsr lungmaisr sein ge-
llebtei kern in äie Blocks gesetzt unä äie Farbengebung im kaume und äie ^vzfükrung des-

selben diesem Kiotiv unterstellt

ìT < «> HV< R k»555IU K»<1 t< II
Ävr

^ui»^maIvr^vrvîi»ÎKU»i»K OrtsSrHUpV« V«ri»
/ì ttà.v/êtànA' à

Oie àugmàrvsrsmigrmg, à seid IS äakren bsstebt, ist ständig bestrebt, so

M à blaebwuobs einzmwlrksn, dass niobt allein auk (Qualität der Arbeit Oewicbt
xeiext wird, sondern auob ssitsntsprsobsnd dein äungmaisr die Klöglicbksit geboten
virà, sieb in seinsin Oescbmaek, dein Linn tur bodenständiges Dandwerk und der
àUgsn LarbenwakI entsprsebencj ausmibUden. Oie Wettbewsrbsarbeitsn baden
nun den Twsck, die dungmaler ansubaitsn, dis lbnsn gestellten ^.ukgabsn so su

là, dass disse ibrs àrsgungsn in Larbs, Ornament und ^.ustübrung in besug
auk kaum nur vollen (Zeitung bringen können. Oureb diese Arbeiten wird die
Qualität des Handwerks geboben, die äugend wird »utgemuntsrt, lieues nu sebatken
und doeb die alten, bodenständigen Handwsrksrsgsln ständig nu bskolgsn. Osr
kriedliebe Wettstreit ist keine Lsvornugung klinnslnsr, er ist als Lirnisbungsmittsl
und als äntrisb nur Weiterbildung nu werten und wird als soleber von den Kleisters-
sàen durekgstübrt, die triedlieb mit den (Zsssllsn in kameradscbaktlicber Weise
ilir (Zewerbe immer wieder besser und scbönsr gestalten.

Oiesss Osstrsben der bernisobsn (Zipser und Klalsr verdient in weiten preisen
unseres Kantons Volle Oeaebtung, und es ist nu wünseken, dass auek die Arbeiten
àr àngmalsr beim Osten die entspreobende Würdigung Linden. L!s ist wirklieb
niebt so Isiebt, wie es auk den ersten lSliek aussiebt.

Oben: Oiänsenä gelöste Ausgabe in der Ornamenten-
ausvabi, karmoniscbs Xusgsglicbsnbsit im Oekor,
das sieb vie sin kstrain im tisds im kaums un-

ausfällig visdsrsindst

Unten: Vorbildlicb gelöste Ausgabe in Larbsngsbung
und kauptsäcklicb in der Auffassung betreffend baden-

ständigen 8clioffsnz

In soieken Prägungen seigt sieb der
Lvriker Larkuss von ssiner stärksten Leite.
Unter den seobsig Dediobten des Lands«
kinden sieb daneben auob «Lieder der Liebs,
Lern und seine Wesensart, Stimmungen des

ànds und der Mondnaobt, Vers« vom
Waobsen und Leiten in der freien Vatur.

la (Zrindelwald den (Zletsebren bz?. De-
diobts von Lkr. Dottkr. Strasser. Verlag
Otto Lobläkli Interlaken. Mit Illustra-
tionen von D. Ktrasser, Lobn. Lappband
Lr. 3.—.

«Mir öärner säge Dir, nid 8ie» — wer
war's doeb, der diese aktuellen Worte
«obrieb? t). v. Drezrers, R. v. ?avel? —
Mein, sie -stammen vom Dletsvbsrpkarisr
Dvttkried Ltrasser (18S4-1S12), einem der
Vordersten in den Reiben der volkstüm-
lieben viebter der ?ieit vor dem ersten
Weltkrieg. Manobss «einer Lieder ist längst
/.um beliebten Volksgut geworden. Allein
bieder waren die (lediebts und Lieder des

M öüc^k
IVerner p. Larkuss: «Immer wieder wer-

uen (Zarten sein». (Zediobts. Lappdand Lr.
'â. d. Lraneke ^.D., Verlag, Lern.

IInvHrAàAlielàâ undî Medersrwevkung alles Lebens ist es,à sieb als grosses, stärkende» Dskübi
aureb den ganzen Dedioktband siebt. Oer
«mu à Vitelseils «Immer wieder werden
»arten sein» gibt dabei das Ktiokwort: Ls
M von den Dingen die Rede, die das Le-
bu illntzriivb reiob und die Welt äusssrliob
eilön maebea, die -als <Znt des Mensobsn
uverljtzàr sind und in der Matur iedssà nnn aukerstsben.

testen und /.uvsrsiebtlieben
>sts sntspreobend ist anob die Lorin der

àd meist knapp gskasste Ktro-
e un, die In einkaobsr Kpraebe ibrsn 8inn

unmittelbar ausspreebsu. 8ekr oft wird die
Lorm des slnstropbigen kpruvbes gewäb'It,
der seine Lrksnntnis msnsekliob-göttlieber
/usammkllbängt! ebne Ilmsvkweike sagt.
Ms einer der sobönsten dark der folgende
gelten, der wie ein altes, edles 8priebwort
anmutet:

Vod ist ein Lest! Denn was da stirbt,
vergebt, um neu sieb su erbeben.
Miedts, was da war und ist, verdirbt,
es wandelt sieb, es stirbt sum Leben.
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